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In der Wirtschaftsstatistik werden konjunkturstatistische
Ergebnisse zunehmend mit modernen Visualisierungs-
techniken aufbereitet. Der vorliegende Beitrag präsen-
tiert drei Monitorsysteme zur Analyse der konjunkturellen
Entwicklung: Die Konjunkturuhr, den Konjunkturmonitor
sowie die Konjunkturampel. Der vorliegende Aufsatz
stellt auf die Konjunkturanalyse für Sachsen ab. Dabei
wird exemplarisch auf die Entwicklung im verarbeitenden
Gewerbe eingegangen, das auch in Sachsen ein wichti-
ger Cycle-Maker ist. So liegt der Wertschöpfungsanteil
des verarbeitenden Gewerbes in Sachsen derzeit bei
16,7 % (Deutschland zum Vergleich: 19,5 %).1
Die vorgestellten Monitorsysteme basieren zum einen
auf Angaben des STATISTISCHEN LANDESAMTES DES FREI-
STAATES SACHSEN. Zum anderen werden regionalisierte
Umfrageergebnisse aus dem ifo Konjunkturtest verwen-
det. Das IFO INSTITUT erstellt neben den Ergebnissen auf
gesamtdeutscher Ebene auch verschiedene Regional-
auswertungen seiner monatlichen Befragungen. So wer-
den regelmäßig Auswertungen und Analysen für die
Bundesländer Bayern, Baden-Württemberg, Nordrhein-
Westfalen und Sachsen erstellt. Auch Resultate für die
neuen Bundesländer insgesamt werden publiziert.
Die Konjunkturuhr
Ein zuverlässiger Frühindikator für die konjunkturelle Ent-
wicklung in Deutschland ist das ifo Geschäftsklima, das
in der Mitte der sechziger Jahre auf der Basis der monat-
lich durchgeführten Unternehmensbefragung „ifo Kon  -
junkturtest“ vom IFO INSTITUT entwickelt worden war. Das
Geschäftsklima wird als geometrischer Mittelwert der
  beiden Komponenten „Geschäftslage“ und „Geschäfts  -
erwartungen für die nächsten sechs Monate“ berechnet.
Die beiden Klima-Komponenten spiegeln die gegenwär-
tige Situation (die Geschäftslage ist gut/befriedigend/
schlecht) und die Aussichten (die Geschäftslage wird
eher günstiger/etwa gleich bleiben/eher ungünstiger) der
im Konjunkturtest befragten Unternehmen wider. Die
Fragen wurden miteinander verbunden, um sichtbar ma-
chen zu können, aus welcher konjunkturellen Situation
heraus eine bestimmte Antizipation abgegeben wird. So
bedeutet die Antizipation „etwa gleich bleiben“ in einer
Boomphase naturgemäß etwas anderes als in einer Re-
zession. Eine gängige Visualisierung des Geschäftsklimas
ist die Zeitreihendarstellung des Klimas sowie seiner bei-
den Teilkomponenten (vgl. Abb. 1). 
Der zyklische Zusammenhang zwischen den beiden
Komponenten des Geschäftsklimas – Geschäftslage und
Geschäftserwartungen – wird vom IFO INSTITUT seit den
neunziger Jahren in einem 4-Quadranten-Schema dar-
gestellt (ifo Konjunkturuhr).2 Die Grundidee der Konjunk-
turuhr besteht darin, der Beurteilung der Geschäftslage
(gut/befriedigend/schlecht) zu jedem Zeitpunkt die je  -
weiligen von den Unternehmen gemeldeten Geschäfts  -
er  war  tungen (eher günstiger/etwa gleich bleiben/eher
un  günstiger) zuzuordnen. Auf der Abszisse der Kon  -
junkturuhr ist mithin der Lageindikator abgetragen, auf
der Ordinate der dazugehörige Wert des Erwartungs  -
indikators. Durch das Fadenkreuz der beiden Nulllinien
wird das Diagramm in vier Quadranten geteilt, die – ge-
messen am Verlauf der Geschäftslage – die vier Phasen
der Konjunktur (Aufschwung, Boom, Abschwung, Rezes  -
sion) markieren. In diesem Diagramm durchläuft die Kon-
junktur – visualisiert als Lage-Erwartungsgraph – die
  Abschnitte Aufschwung, Boom, Abschwung und Rezes-
sion, weil der Erwartungsindikator dem Geschäftslage  -
indikator vo  r  auseilt.
Abbildung 2 zeigt für den Zeitraum 2008 bis 2010
eine entsprechend konstruierte Konjunkturuhr für das
verarbeitende Gewerbe in Sachsen. Sind die Urteile der
befragten Unternehmen zur Geschäftslage und zu den
Geschäftserwartungen per saldo schlecht, d. h. im Minus,
so befindet sich die sächsische Industriekonjunktur in
der Rezession3 (Quadrant links unten). Gelangt der Er-
wartungsindikator ins Plus (bei sich verbessernder, aber
per saldo noch schlechter Geschäftslage), so gerät die
Industriekonjunktur in die Phase Aufschwung (Quadrant
links oben). Sind Geschäftslage und Geschäftserwartun-
gen der befragten Unternehmen beide per saldo gut,  
d. h. im Plus, so herrscht Boom (Quadrant rechts oben).
Dreht der Erwartungsindikator ins Minus (bei sich ver-
schlechternder, aber per saldo noch guter Geschäfts  -
lage), so hat der Abschwung eingesetzt (Quadrant rechts
unten). Die Konjunkturuhr zeigt, dass die sächsische
  Industrie im Herbst 2008 in eine außerordentlich schwe-
re Rezession geriet. In den Frühjahrsmonaten 2009
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  verstärkten sich – gemessen an den Erwartungen der
befragten Unternehmen – die Auftriebskräfte im verarbei-
tenden Gewerbe wieder; am aktuellen Rand ist der Lage-
Erwartungsgraph im Boomquadranten.
Der Konjunkturmonitor 
In den vergangenen Jahren sind in Europa weitere Mo  -
nitorsysteme entwickelt worden, die auf einem Vier-
  Quadranten-Konjunkturphasenschema beruhen, so der
  „Business Cycle Tracer“ des STATISTISCHEN ZENTRALAMTS
DER NIEDERLANDE, die „European Business Cycle Clock“
von EUROSTAT, die „OECD Business Cycle Clock“ sowie
der „Konjunkturmonitor“ des STATISTISCHEN BUNDESAMTS.
Diese Systeme fokussieren – anders als die Konjunktur  -
uhr – auf die Entwicklung der zyklischen Komponente
  eines Indikators bzw. auf deren Veränderung. Grundlage
sind Indikatoren, die von der amtlichen Statistik zur Ver-
fügung gestellt werden, wie der Produktionsindex im
  verarbeitenden Gewerbe. Die für die Isolierung der zykli-
schen Komponente erforderliche Trendbereinigung ge-
schieht mit Hilfe statistischer Filterverfahren.
Da Indikatoren wie der Produktionsindex im Gegensatz
zum ifo Geschäftsklima nicht aus Teilkomponenten, wie
Lage und erwartete Veränderung, beruhen, wird ein an-
deres Konstruktionsprinzip eingesetzt. Eine Vier-Phasen-
Einteilung des Zyklus kann in diesem Kontext über das
Vorzeichen der Trendabweichung bzw. seiner Verän  -
derung identifiziert werden.4 Die Trendabweichung wird 
auf der Abszisse dargestellt, die Veränderung der Trend  -
abweichung auf der Ordinate. Durch das Fadenkreuz der
beiden Nulllinien wird das Diagramm wiederum in vier
Quadranten geteilt, die die vier Konjunkturphasen Auf-
schwung, Boom, Abschwung und Rezession markieren.
Im Abschwung ist die Trendabweichung positiv und die
Veränderung der Trendabweichung negativ. In der Re-
zession sind sowohl die Trendabweichung als auch die
Veränderung der Trendabweichung negativ. Im Auf-
schwung ist die Trendabweichung noch negativ, aber die
Veränderung der Trendabweichung bereits positiv. Im
Boom ist schließlich die Trendabweichung positiv, das
gleiche gilt für die Veränderung der Trendabweichung.
Für die Konstruktion eines empirischen Konjunktur  -
monitors ist die Extraktion der zyklischen Komponente
des zugrundeliegenden Indikators eine zwingende Vo  -
Quelle: ifo Konjunkturtest.
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raussetzung. Hierzu muss die Zeitreihe des Indikators
von allen nichtkonjunkturellen Komponenten bereinigt
werden. Für die Eliminierung der kurzfristigen Saison-
schwankungen (einschließlich der Ausschaltung von Ka  -
lenderunregelmäßigkeiten) wird das Census-X12-ARIMA-
Verfahren eingesetzt. Zur Ausschaltung des Trends
sowie der verbliebenen hochfrequenten nichtkonjunk  -
turellen Schwingungen wird der Hodrick-Prescott-Filter
(HP) verwendet. Zu diesem Zweck wird der HP-Filter als
so genannter Bandpass-Filter eingesetzt5, der Trend-
komponenten mit Perioden von mehr als zehn Jahren
entfernt. Danach wird er mit anderen Einstellungen noch  -
mals verwendet, um hochfrequente Schwingungen mit
Perioden von weniger als 11/2 Jahren zu unterdrücken.
Die hochfrequenten Schwingungen werden als Rau-
schen interpretiert, das als Störkomponente über dem
eigentlich interessierenden konjunkturellen Signal liegt.
Abbildung 3 präsentiert einen nach diesen Konstruk-
tionsprinzipien erstellten Konjunkturmonitor für die säch-
sische Industrie. Als Indikator wird der amtliche Volu-
menindex für das verarbeitende Gewerbe verwendet.
Für das betrachtete Zeitfenster 2008 bis 2010 ergibt sich
rein optisch eine recht große Übereinstimmung im zykli-
schen Bewegungsmuster mit den umfragebasierten Er-
gebnissen der Konjunkturuhr.6
Die Konjunkturampel 
In der Konjunkturanalyse ist nicht nur die Erfassung 
der konjunkturellen Dynamik wichtig, sondern auch die
  möglichst rechtzeitige und zuverlässige Erkennung von
  Wendepunkten. Gerade hier leistet das umfragebasierte
ifo Geschäftsklima besondere Dienste. Zyklische Wende-
punkte der deutschen Wirtschaft vermag es zuverlässig
und im Durchschnitt mit einem statistisch signifikanten
Vorlauf von gut einem Quartal anzuzeigen.7 Zum Test der
Vorlaufeigenschaften des ifo Geschäftsklimas an kon  -
junk  turellen Wendepunkten wurde als Referenzreihe das
reale Bruttoinlandsprodukt ausgewählt. Neben der histo-
rischen Perspektive gibt es bei der laufenden Konjunk-
turanalyse jedoch noch eine weitere Fragestellung: Stets
muss beurteilt werden, ob eine beobachtete Indikator  -
änderung einen Wechsel des konjunkturellen Regimes
und damit einen Wendepunkt signalisiert oder ob die
Veränderung mit einem Verbleib im bisherigen Regime im
Quelle: ifo Konjunkturtest.
Abbildung 2: Konjunkturuhr für das verarbeitende Gewerbe in Sachsena


































































a) Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Ernährungsgewerbe. 36
ifo Dresden berichtet 6/2010
Aktuelle Forschungsergebnisse
Einklang steht. Für diese nichttriviale Entscheidung
  können die Schätzergebnisse von Markov-Switching- 
Mo  dellen (MS-Modelle) wichtige Informationen liefern.
Die   Berechnungen führen u.  a. zu Wahrscheinlichkeits-
schätzungen für die verschiedenen Regime.
Auch das Geschäftsklima kann mit einem derartigen
MS-Ansatz modelliert werden. Dabei werden hier als
  alternierende Regime lediglich Expansions- bzw. Kon-
traktionsphasen voneinander unterschieden – Expan  -
sions  phasen umfassen mithin die konjunkturellen Teil-
phasen Aufschwung und Boom, Kontraktionsphasen die
Teilphasen Abschwung und Rezession. Durch das MS-
Modell wird die Bewegung des Geschäftsklimas in
Wahrscheinlichkeiten umgesetzt, die angeben, mit wel-
cher Wahrscheinlichkeit man sich in den Regimen befin-
det. Das Modell zeigt, ob eine beobachtete Bewegung
des Geschäftsklimas mit dem bisher beobachteten
kon  junkturellen Regime (Expansion oder Kontraktion)
im   Einklang steht oder ob sie bereits für einen Wechsel
des   Regimes spricht. Befindet sich die Konjunktur z. B. in 
der Expansionsphase, so kann ein Rückgang des
  Geschäftsklimas noch im üblichen Schwankungsbereich
liegen und damit im Einklang mit dem bisherigen Regime
Expansion stehen. Es kann aber auch einen Regime-
wechsel hin zur Kontraktion anzeigen, d.  h. einen kon-
junkturellen Wendepunkt signalisieren.8
Für die konjunkturelle Klassifikation der beobachteten
Daten sind allerdings noch Regeln aufzustellen. Denn
zunächst ist unklar, ab welcher Regime-Wahrscheinlichkeit
empirisch von Expansion bzw. Kontraktion gesprochen
werden sollte. Die einfachste – symmetrische – Klassifi-
kationsregel besteht darin, dann von einem Aufschwung
zu sprechen, wenn die entsprechende Regime-Wahr-
scheinlichkeit größer als 50  % ist.9 Wendepunkte sind
dort, wo die Regime-Wahrscheinlichkeiten für die Phasen
Expansion bzw. Kontraktion die 50-Prozentmarke jeweils
überschreiten. Auf der Basis der beobachteten Regime-
Wahrscheinlichkeiten an den historischen Wendepunk-
ten des realen Bruttoinlandsprodukts (BIP) für Deutsch-
land lässt sich jedoch auch eine andere, empirisch
Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Berechnungen des ifo Instituts.
Abbildung 3: Konjunkturmonitor für das verarbeitende Gewerbea in Sachsen
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motivierte Datierungsregel finden: Expansionsphasen lie-
gen dann vor, wenn die Regime-Wahrscheinlichkeiten
größer als zwei Drittel sind. Denn dieser Wert ist
deckungsgleich mit der Regime-Wahrscheinlichkeit für
die Phase Aufschwung im Durchschnitt aller unteren
Wendepunkte des realen BIP für Deutschland. Umge-
kehrt liegt eine Kontraktionsphase vor, wenn die Wahr-
scheinlichkeit für die Phase Expansion kleiner als ein
  Drittel ist. Dieser Wert entspricht der mittleren Regime-
Wahrscheinlichkeit für die Phase Kontraktion an den
oberen Wendepunkten des realen BIP für Deutschland.
Bei Regime-Wahrscheinlichkeiten zwischen einem Drittel
und zwei Dritteln wird von einer Phase hoher Unsicher-
heit ausgegangen und es erfolgt keine eindeutige Klassi-
fizierung. 
Die mit dieser Regel gefundenen konjunkturellen Re-
gimewahrscheinlichkeiten präsentiert Abbildung 4 (Kon-
junkturampel für das verarbeitende Gewerbe in Sach-
sen).10 Die Wahrscheinlichkeiten signalisieren Expansion
(oberer Bereich), sofern sie die 2/3-Marke überschreiten,
Kontraktion (unterer Bereich), sofern sie unter der 
1/3-Marke liegen bzw. Indifferenz im Intervall dazwischen.
Dieser Indifferenzbereich kann als Pufferzone zwischen
den beiden Regimen interpretiert werden, in der be  -
sonders große Unsicherheit über den Zustand der kon-
junkturellen Entwicklung in der Industrie besteht. Die
schraffierten Bereiche in der Abbildung zeigen als Refe-
renzzyklus die nach der Bry-Boschan-Datierungsregel
bestimmten historischen Expansionsphasen des realen
Bruttoinlandsprodukts in Deutschland. Dieses am NBER
entwickelte Datierungsverfahren bestimmt die konjunk-
turellen Wendepunkte nach einem sequenziellen Ent-
scheidungsprozess und liefert damit intersubjektiv ver-
gleichbare und damit jederzeit überprüfbare Ergebnisse.
Abbildung  4 zeigt, dass eine Konjunkturampel für
das verarbeitende Gewerbe in Sachsen nicht nur (mit
durchschnittlichem Vorlauf) die Zyklen des realen Brutto  -
in  lands  produkts in Deutschland abzubilden vermag, son-
dern zuverlässig auch allfällige Sonderentwicklungen
  indiziert wie die bereits ab Mitte 2003 recht günstige ver-
Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Berechnungen des ifo Instituts.
Abbildung 4: Konjunkturampel für das verarbeitende Gewerbe in Sachsena
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laufende Industriekonjunktur. Diese wirkte sich in den
Regime-Wahrscheinlichkeiten aufgrund des höheren Ge-
wichts der Industrie im ifo Konjunkturtest positiver aus
als in der zyklischen Komponente der gesamtwirtschaft-
lichen Produktion.
Fazit
Alles in allem zeigen alle drei Monitorsysteme11 überein-
stimmend, dass sich die sächsische Industrie – nach
schwerer Rezession im Winterhalbjahr 2008/09 – nun-
mehr in einer starken Expansionsphase befindet. Die ge-
schätzte Wahrscheinlichkeit dafür betrug zuletzt 99  %;
ein erneuter konjunktureller Wendepunkt ist nach diesen
Indikatoren nicht in Sicht.
Trotz aller Gemeinsamkeiten gibt es aber auch kon-
zeptionelle Unterschiede: Im Vergleich zum Konjunktur  -
monitor, der mit Daten der amtlichen Statistik operiert,
signalisiert die auf Umfragedaten des IFO INSTITUTS beru-
hende Konjunkturuhr die zyklische Dynamik, ohne dass
dazu eine vorgeschaltete Trendbereinigung der Eingangs  -
reihen notwendig ist. Dies kann mitunter ein erheblicher
Vorteil sein. Denn in der Rechenpraxis ist die Extraktion
der zyklischen Komponente einer Zeitreihe mit Hilfe sta  -
tis  tischer Filterverfahren nicht unproblematisch. So hän-
gen der konjunkturelle Verlauf und die Wendepunkts  -
datierung auf der Zeitachse von dem zugrunde gelegten
Filter ab. Ein weiteres Problem in der praktischen Anwen  -
dung besteht darin, dass sich die unter prognostischen
Gesichtspunkten besonders wichtige konjunkturelle Ent-
wicklung am aktuellen Rand und hier insbesondere das
Aufscheinen von neuen Wendepunkten bei dem Hin  -
zufügen von neuen Werten bzw. bei allfälligen Revi  -
sionen der bisherigen Ursprungsdaten seitens der amt  -
lichen Statistik ändern kann. Bei der Konjunkturuhr ist
dagegen kritisch anzumerken, dass die – in idealtypi-
scher Betrachtung – kreisförmige Rotation der Uhr zu-
weilen zu   einer ausgeprägten Bewegung entlang derje  -
nigen Haupt  diagonalen verbogen sein kann, die den
Boom-Quadranten mit dem Rezessionsquadranten ver-
bindet. Empirische Beobachtungen im Aufschwungs-
bzw. Abschwungsquadranten können deshalb seltener
sein als Beobachtungen im Boom- bzw. Rezessions  -
quadranten. Die Analyse und die Interpretation der Uhr
beeinflusst das jedoch normalerweise kaum. Bei Bedarf
kann zudem eine Verzerrung der Konjunkturuhr durch
eine rein datengesteuerte Transformation von Geschäfts-
lage und Geschäftserwartungen beseitigt werden. Die
Transformation kann als eine erweiterte Standardisierung
aufgefasst werden. Neben der üblichen Standardisie-
rung von Mittelwert und Varianz wird dabei zusätzlich die
Kovarianz auf null gesetzt.12
Schließlich ist anzumerken, dass sich sowohl Konjunktur  -
uhr als auch Konjunkturmonitor weniger dazu eignen, die
einzelnen konjunkturellen Phasen trennscharf vonein  -
ander abzugrenzen. Für eine exakte Zyklenklassifikation
sollten vielmehr speziell für diesen Zweck optimierte
Analyseinstrumente herangezogen werden. So ist die
Konjunkturampel für eine Datierung der beiden konjunk-
turellen Grundphasen Expansion bzw. Kontraktion weit
besser geeignet. Die Stärke der Konjunkturuhr bzw. des
Konjunkturmonitors liegt dagegen in einer sehr guten
  Visualisierung der konjunkturellen Dynamik.
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